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Ermutiggng aus Kom

Römischen Dokumenten as bei Aspekte der Annäherung die ibel,
ihrem Erscheinen oft eher der Wind ohne die Tendenz ängstlicher, pauscha-
der Skepsis als eine Aura VO  aD 7u- ler Verurteilung. Das Dokument g-
stiımmung Zu den erfreuli- währt (S 71) dankenswerterweise
chen Ausnahmen Z das dieser al FEinblick die Diskussion der
Zeitschrift! schon vorgestellte oku- Kommıission selber der ungewöhn-
ment der Päpstlichen Bibelkommission lichen itteilung e1INes Abstimmungs-
„Die Interpretation der der ergebnisses ber Fragen der feministi-
Kirche“ das, soOweiıt sehen 1st, schen ibelinterpretation. DPositiv Ver-

durchwegs posıtıv aufgenommen WDNUT- merkt sel]len auch die Angaben der
de.? Da der Inhalt bereits verhältnis- Girenzen: ı1l die Bibelkommission
mäßig ausführlich dargestellt wurde, (S 34f.) keineswegs allen Fragen
hebt dieser Beitrag einıge Gesichts- ezug auf die Stellung nehmen,
punkte heraus, die z 1 nicht blo{fß für etw ZUrT Theologie der piration; S1e
die Arbeit mıt der ibel, sondern enthält sich 1N€eSs abschließenden Ur-
die kirchliche Praxis weıteren Sınn teils über Bibelle  re 1171 der
zukunftsweisend erscheinen.? Befreiung ® 67) und S1Ee notiert aus-

drücklich auch die Gefahren (!) des
Vorverständnisses der katholischenFEın Paradıgma kırchlicher

Dokumente Exegese, deren sS1 darin besteht,
„den biblischen Texten einen Sinn geben, den
S1e -  P ausdrücken, sondern der Frucht eiıner

Die Auseinandersetzung mıt der 1el- späteren Entwicklung der Tadıulon ist Der
falt gegenwartiger exegetischer Metho- Exeget muÄ{fs sich VOT dieser efahr hüten  s

S 90)den und Zugange ZUrTr Heiligen Schrift
ist gekennzeichnet VOoNn Gespräch und Mit dem Hiınwels, da{s die Arbeit der
Auseinandersetzung. „KrIi CHCH- xegeten nicht iImmer Wertschätzung
net im posıtıven Sinn der Unterschei- erfuhr, un mit der ennung der Ge-
dung wertvoller aber auch diskutabler stalt VO  a J.-M Lagrange (T neben

(1994), 3, 307-311, Beitrag Von erhilger Kalb, Römische Erlässe un
Entscheidungen. Das Dokument ist ber die Buchhandlung des Österr. Kath Bibelwerks, Wien,
ingerstraße leicht rhältlich Alle Seitenzahlen beziehen sich auf diese deutsche Ausgabe. Die
‚Theolo  C ische Information“ 69 der 10zese Linz (Maı hat das pastora wichtige g-
sondert veröffentlicht.
Vgl z B die Stellungnahmen Von Weihbischof Helmut Kraätzl! SOWIe der Professoren Kremer und

Vanonı auf einer Pressekonferenz des Österr. Ka  Za Bibelwerks Wien: Kathpress Nr
2.1.1994, 10—-12; Kremer, Die Interpretation der der Kirch  M Mar alien ZzUu

OoOKumen der Päpstlichen Bibelkommission, Std7 212 151—166; ferner (1994) 10—12;
(1994) 27 3, 185f SOWI1e eın ymposion des Wien ZUu Dokument 7.5.1994

Zuletzt Haag, Bilanz eines Jahrhunderts. Eın Lehrschreiben der Päpstlichen Bibelkommission,
Orientierung (1994) Nr 11, 129132
Es sind z 1 Anregungen des genannten Artikels VOonNn ACO Kremer, die hier etwas entfaltet
werden.
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UOrigenes und Hieronymus erfolgt der „Tendenz geistiger Engz  44 (74) die
(S 105) diskret-zurückhaltend auch ede ıst, wird damit auf ein mensch-
das ingeständnis des Unrechtes, das lich-pastorales Problem aufmerksam

manche durchaus kirchentreue KExe- gemacht, dessen Konsequenz für
der Modernismuskrise unter en und Glauben och deutlicher

Yius X., aber auch och urz VOT dem formuliert werden:
Vaticanum erfahren haben.* Man „Der fundamentalistische Zugang ist gefährlich,

Mag agen, WarTum 1im Unterschied denn zieht Personen an, die auf ihre eDens-
probleme biblische NLwOrten suchen. Er kannden Gedenkjahren der Sozilalenzyklika S1e täuschen, indem ihnen fromme, ber illuso-

e0s XII diese Verlautbarung nicht in rische Interpretationen anbietet, statt ihnen
der feierlichen Oorm iner Enzyklika / dafß die Sun sofortige
erfolgt ist vielleicht schienen manche Antworten auf jedes dieser TroODieme bereithält.

Ohne / adt der FundamentalismusFragen bzw Außerungen noch nicht doch einer Form der bstaufgabe des Den-genügen ausgereift.” Die feierliche ens eın Er gibt eine trügerische Sicherheit, 11-
dem unbewußit die Grenzen der biblischenorm der Prasentation VOT dem 1plo-

matischen Corps und Cie Würdigung Botschaft mıt dem göttlichen Inhalt verwech-
16der Offenheit und Ausgewogenheit selt

des Dokuments, das der Bibelinterpre- Wissenschafftliche Exegese ist darum
on „Nneuen Schwun geben kann, 1ens Glauben und en der
durch Johannes Paul 11 verleiht jedoch Kirche, auch den „legitime(n) An-
dem ext seınen Stellenwer nicht blofß sprüche(n) kultivierter und gebildeter
für Bibelwissenschaft und -pastoral, Personen unNnserer Zeit“ (S 111); und
sondern vielleicht auch als hoffnungs- ist gefährlich, die Verantwortung dafür
volles eispie für inen fruchtbaren „qus orge für die unmittelbaren Be-
Dialog zwischen Theologie un Lehr- dürfnisse der Seelsorge die zweiıte
amt der Zukunft Stelle setzen“ 108)

Ahnlich bedeutsam WwWIe das Neıin
egen geistige Enge fundamentalistischer Verengung schei-

für schöpferische LE  a nen wWwWel welıtere der Bibel selber
grundgelegte Impulse: das Wort VO  ”

Am me1ılisten hervorgehoben un be- der schöpferischen Dimension, ohne
grüßst wurde den bisherigen Stel- die Bibelauslegung nicht auskommt,
lungnahmen die nachdrücklich-schar- muıt der Ermutigung, eUe Fragen anı-
fe Ablehnung des fundamentalıistischen zugehen 95£.), VO  5 der her
mgZangZeSs muıt der 1n 1iNne eliner Orauf 6S1€e finden; Ne  C und be-
wortwörtlichen Interpretation, die das reiend Ing auch der Hınwelils auf
Bemühen das geschichtliche den Spannungsreichtum VO  am Texten
Wachstum und die ntwicklung des der eiligen Schrift, deren „Interpreta-
Bibeltextes für das Verstehen AausS- tiıon notwendigerweise pluralistisch“
schließt (vgl. /2) Wenn e1 VO  3 ist 96; vgl auch „multidimen-

Ä Der Verfasser möchte diesem Zusammenhang auch se1ine Lehrer Max erwick, TNS Vogt
und Stanıslaus Lyonnet arn Päpstlichen Bibelinstitut Kom erinnern.

denke etw Al die Ausführungen Z.u SENSUS spiritualis 84f Was csol] etw der SGatz
(Hervorhebungen VO  — mıir) „Doch schon Alten Testament gibt manche exte, die als wort-
lichen Sinn einen relig10sen un geistlichen Sınn haben“? Ist etw demnach das (vgl. LUr
Psalmen, Propheten) 1ın sich kein rel]ı 10Ses Buch un ist die übrigens Dokument hochgeschätzte
Schriftauslegung des Judentums t relig1ös?
Vgl auch 134 SOWIE die Ansprache des Papstes Zu Dokument GS.14f
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sionales Verständnis”). Eine et1- „Denn jede Phase der Heilsgeschichte mMu auch
sierung dieses Wissens das mehr- ihrem Eigenwe geachtet werden. Das Alte

Testament seines 1NnNnes entleeren, hieße dasstimmige, größere Ganze der Schrift, Neue Testament VOon seinen geschichtlichendas eine einzelne Auslegung aus- urzeln abschneiden.“ 55: vgl auch 107)
schöpfen kann, ist auch das Gespräch Bedeutsam ist auch die Feststellung,des Glaubens und der Auslegungs- die Beziehungen zwischen Neuem
traditionen verschiedener Generatio- un em lestament zweifellos kom-
1Ie  3 miteinander. Es scheint wıiederum plex sind (vgl. 94); das el wohl,
wegweisend, wWe bei ler berechtig- da{fs die ategorie der Erfüllung der
ten Betonung notwendiger ONUNU1LTLa alttestamentlichen Schriften
auch VO  x Überprüfung und Auswahl stu keineswegs mehr als General-
exegetischer TIraditionen die ede ıst, schlüssel bzw Einbahn die christ-
Ja IIIn gewissen Punkten ber befreit iche ede VO dienen kann Die
S1e sich davon, fortschreiten Aussagen des Dokumentes z.u Ver-
können.“ (S 96) hältnis edurien jedoch noch

entschieden der Weiterführung,’ eben-
Brennpunkt Judentum jene ZUuU geistlichen Sınn Im Ab-

schnitt ber den Gebrauch der
ach diesen grundsätzlichen für theo- der 1  gıe S kommt allerdings
logischesenund kirchliche Praxis bereits eine erfreulich differenzierte

bedenkenswerten Akzentsetzun- Sicht Zu Durchbruch, We auf die
SCH des Dokumentes selen einige kon- Grenzen der typologischen uord-
krete „Brennpunkte“ herausgegriffen. nun der atl Lesungen ZU Evan-
Der Alttestamentler verfolgt mıiıt be- gelium der gegenwartıgen Periko-
sonderem Interesse die Aussagen über penordnung verwıiesen wird, die
das Verhältnis es Neues esta- ihrer jetzigen orm 1IUTr teilweise dem
ment, mıt ihren Konsequenzen für die Anliegen der Liturgiekonstitution ent-
ede ber das Judentum Die brennen- spricht. Mit diesem indirekten Wunsch

für eın Lektionar ist nicht 1Ur einde ynagoge VO  —_ Lübeck der jJüdi-
schen Pesachnacht 1994 ist 1Nes schon vielfach geäußertes legen
der 18 für die Wichtigkeit der 1iner sachgerechteren Berücksichti-
Sensibilisierung für diese Fragen VO  P Texten des der Litur-
Verkündigung, Liturgie und Bildungs- g1ie” pOsSi1tiv aufgegriffen; e1ine solche
arbeit. kın erster Schri diese erNEeUeEeTTIfEe Leseordnung onnte

ist die ede VO Eigenwert des eiıner wichtigen Weichenstellung
die Verkündigung der alttestament-

Vgl 7z.B 11IUI Reflexionsstand, Herausforderung und Impulse VO  3 Studien wWwWI1e Lohfink, Der
niemals gekündigte Bund Exegetische Gedanken christlich-jüdischen Dialog, reiburg Br
1989, VOrTr allem Zenger, Das TSTt{Ee Testament Die jüdische un die Christen, Düsseldorf

ders., des Sinal Gottesbilder des Ersten Jestaments, Düsseldorf 1993 SOWI1E Chr.
Dohmen Miussner, Nur die halbe Wahrheit? Für die Einheit der HaNZCEN ibel, Freiburg Br 1993
SOWIEe eiıne Reihe VO  n} eitragen Hahn, F-L. OSSJELA, Jorissen, Neuwirth (He.), Z10n2. der
Begegnung. Klein (BBB 90), Bodenheim 1993 SOWIe endtorff, Kanon und Theologie.
Vorarbeiten einer Theologie des Alten Testaments, Neukirchen-Vluyn 1991
Vgl enger, des Sinal, 81f£f mıiıt seliner Forderung ach eıner Perikopenordnun die das

seinem fundamentalen Eigenwe und Eigenwo als utter, Lehrerin, Herausfor erın und
KRivalin des ZUr Sprache bringt; auch Nübold, Die Kriterien ZUT Auswahl der erikopen des
en Testaments der nachkonziliaren katholischen erikopenor  ung, ASS

Poensgen, Die vergeSsSCcNE urze Das Ite Testament der Predigt der Kirchen, Würzburg
1990, 29472
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lich-jüdischen urzeln des Christen- Im Brennpunkt UÜOoN Menschen
und Kulturentums werden (vgl Röm 11,18 „Nicht

du ags die urzel, die urzel tragt
dchll) Das herausragende Charakteristikum

des Dokuments besteht vielleicht darin,Das Dokument aber auch
der Linı der Außerungen Johannes e1iNne 1e einander ergänzender Me-

thoden und Zugänge ernst nehmen:?auls 11 ausdrücklich posıtıve Im-
pulse für eiINe dringend nötıge NeUuUe den auch Zukunft unverzichtbaren

Beıitrag der historisch-kritischen Arbeitede VO Judentum Predigt und
Katechese. Dazu gehören die geschichtlich gewachsenen Zeugnis

biblischen aubens, Methoden derHochschätzung der jüdischen UuSie-
gungstradition für das Bibelverständ- neueren Literaturwissenschaften, ber

auch die Bereicherung durch die Hu-NS (S 55 die Betonung der Kom-
plexität und annigfaltigkeit der Jüdi- manwissenschaften (Soziologie, An-
schen Welt ZUT eıt des (S —9 thropologie, Psychologie) SOWIE die
als Absage eE1INeEe weiıt verbreitete Impulse Aaus der spezifischen Situation
klischeehafte Praxıs, ESUS inem in un Mentalität VO  — Lesern und ESE-
sich geschlossenen (pharisäischen) rınnen (kontextuelle Zugänge).
Judentum gegenüberzustellen, schließ- Stellvertretend für die humanwissen-

die rinnerung die falsche, e1n- schaftlichen Zugänge 1Ur e1iINne ergan-
seıtige Interpretation muıiıt 1ner unheil- zende aktualisierende emerkung ZUu

innerhalb der methodischen Grenzenvollen Wirkungsgeschichte (S 59) Der
Passus 172972 ist e1in unüberhörbarer durchaus pOsitıv beurteilten Beıtrag
Auftrag für theologische Ausbildung, psychologischer Forschung für die
Fortbildung und PraxıIis: Aufschlüsselung der enschlichen
„Selbstverständlich muflÖ INa  — auch jede tuali- Sprache der enbarung, insbesondere
sierung ablehnen, cdie 117 Widerspruch ZUT eVan- für das Verständnis VO  - ymbolen und
gelischen Gerechtigkeit der 1e steht, z B Rıten (63—65) Es scheint nötig, muıt
Aktualisierungen, die Apartheid, Antisemiutis- Zenger auf eiNne Neue Abwertung des
MUS, männlichen der weiblichen Sexismus aus
den biblischen Texten ableiten wollen. Mıt be- alttestamentlich jüdischen Gottesbildes
sonderer Schärfe und Geist des Vati- iNner „Psychomarkionismus“”“
kanischen onNnz (Nostra etate, mufs unbe- aufmerksam machen, der
dingt verhindert werden, bestimmte exXxte ump psychologisierender Theologiedes Neuen Testaments aktualisiert werden, und theologisierender Psychologie“da{fs SiIe feindselige Einstellungen gegenüber den
en wecken der bestätigen können. Die tragı- gedeiht; ' gemeıint sind e1iNne eihe VO  _
schen Ereignisse der Vergangenheit mussen uns Autoren, die gewiß ohne beab-

egentei immer wieder daran erinnern, dafß sichtigen antijüdische Klischees VO  -
nach den Aussagen des Neuen Testaments die 1nNnem krankmachenden Gott desen VO  » Gott ’geliebt” bleiben, ‘denn unwider-
ruflich sind die Gnaden un die Berufung, die reproduzieren, die Besonderheit
Gott gewährt’ (Köm 11, 8—29).“ Jesu möglichst überzeugend darzustel-

SO 7 B Albert uChHSs seinem „Kathpress”-Interview: Kathpress Nr 20.4.1994 11f (der g..
sam ext 1113

10 enger, Am Fuß des Sinal, 21-26; ennt Fr on Gagern, Jaschke, Baudler Zur efahr
der Suggestion antijüdischer Klischees etw bei Drewermann vgl die Beispiele Aaus dessen viel-
gelesener Tobitdeutung der Besprechung von Hubmann, ThPOQ 134 (1986) 300f
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len Kirchliche Bildungseinrichtungen forderung der Kirche für die ukuntft,
aten gut daran, hier Unterschei- etw Horizont Afrikas und Asıens.
dung der Geister beizutragen. Aus der
grundsätzlich posiıtıven Darstellung
des befreiungstheologischen und des Gottes Wort für alle

eministischen Ansatzes biblischer
Hermeneutik (65—71) Se1 hier die Be1l er grundsätzlichen Bedeutung
inem kirchlichen Dokument erstmalıi- des Dokumentes für die wissenschaft-
SC und ausführliche Würdigung der iche Exegese, deren unersetzliche
feministischen Interpretation gabe Kirche und Welt ® 134) 11e€  C

(68—/1), mıiıt der posiıtiven Hervorhe- betont wird, wird nicht VETISCSSCNH, da{fß
bung der Teilnahme der Frauen der bei der Interpretation der alle

Glieder der Kirche eiNe olle über-exegetischen Forschung 70.105), die
S1IEe eue Einsichten einbringen und nehmen haben (102—-104). Dies sind
Aspekte Licht stellen, die Ver- neben den amtlich beauftragten Zeu-
gessenheit geraten Sind; dafß die Exe- SCn und den xegeten und Exegetin-
SCS5C durch Männer und Frauen gelehrt 1ien besonderer Weise diejenigen,

„die sich ihrer Ohnmacht und ohne allewird, ist übrigens wünschenswert
109).” menschliche Macht- und Hilfsmittel geZWUNgEN

sehen, ihre einziıge Hoffnung auf Gott und seineDiIie genannten grundsätzlich pOos1ıtıv Gerechtigkeit setzen”, denn S1Ie ‚haben für
beurteilten methodischen atze und das Wort es eıne uffassung und eın Ver-
Zugange ZUrT als Ausdruck der ständnis, die die gesamte Kirche ernst nehmen

un auf die auch mıiıt einer Antwort aufBereitschaft Zu Dialog mıiıt dem Zze1t-
genössischen Wissen den Men- sozialem Gebiet eingehen mufi.“

(vgl. auch 130f ZUr Auslegung undschen und mıt dessen spezifischen Le-
benssituationen findet ihre Weiter- Aktualisierung der den Hän-
führung und einen ermutigenden Ab- den der rmen
schluß den Aussagen über die Inkul- Erst diesem umfassenden Dialog 1n
on als Einwurzelung der ibli- Kaum der Kirche kommen Hören und
schen Botschaft in den verschiedensten Verstehen des Wortes ZUmMm jel Die
Gebieten die ultur (S 122-125). Szene VO  an der Verkündigung der Ora
Dieser Prozefs reicht vVon der Überset- Neh ( der nachexilischen Gemeinde
ZUunNn ber die Interpretation den ist ein eiben gültiges Bild dieses
Denk- und Ausdrucksarten der Lokal- Prozesses:!* ortrag, Horen und Er-
kul bis Herausbildung einer klärung des lextes vollenden sich 1
lokalen christlichen ultur, die alle Teilen VO  —3 Brot und Freude des Festes

mıt den bwesenden und ArmenDimensionen der Ex1istenz betrifft (vgl.
124); vielleicht formuliert dieser Ab- „Denn C1Ee hatten dıe OTTIie verstanden, die

schnitt überhaupt die gröfßste Heraus- Man 61 WISSECN lassen“ (Neh 5,12)
11 Anmerkungen waäaren gewiß ZUIN 71 mitgeteilten Abstimmungsergebnis ZUT rage VOIN Macht

und Dienst der auch ZUT Formulierung VO „männlichen der weiblichen Sexismus”“ 121)
anzubringen. Leider kommen die Bibeldokument OS1IıHvVv reziplerten historisch-kritischen un
humanwissenschaftlichen Annäherungen Dr  al die Bibe jJungsten Apostolischen Schreiben ber
die 11Ur Männern vorbehaltene Priesterweihe keiner Weise ZUN Ira
Vgl Marböck, Bibelauslegung Kirche und Theologie, 137 (1989) 135—141

Johannes Marböck ıst Professor für Alttestamentliche Bibelwissenschaft der
Unimversıitat Graz.


